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jenem des Alpenzuges an der Gränze von Steiermark und Kärnten zwischen 

Friesach und Turrach, die Gesteine der aufgelagerten Trias mit jenen des Rad­

städter Tauern. Selten dunkle, den Guttenstcinern analoge Kalke und bräunliche 

Dolomite. Werfener Schichtcn, rothe Schiefer und Sandsteine weit verbreitet, 

auf halber Höhe des Gebirges, überlagert von versteinerungsleeren Kalken, aber 

körnig geworden und erzführend, in cylindrischen und unregelmässig konischen 

Stöcken, in der Nähe von Dioritdurchbrüchen. Der Kalk von Väsköh, indem 

Museo der k. k. geologischen Reichsanstalt durch prachtvolle Marmorsorten ver­

treten, ist durchwegs Hallstätter Kalk, mit Spuren von Ammoniten, Chemnitzien 

u. s. w. unmittelbar auf Werfener Schiefer. Niedrige Bergzüge voll Dolinen 

und kleinen Einstürzen. Alle Mitglieder der Expedition wohl.

Herrn Professor Jos. Szabö verdanken wir die speciellen Aufnahmen eines 

an die von den Herrn Prof. Peters und H. W o l f ,  namentlich durch letzteren 

untersuchten Gegenden anschliessenden Bezirkes nordöstlich von Pesth, von 

Waitzen bis östlich nach Sziräk, und nordwärts bis zu dem Basaltlande des 

Szanta-Berges. Der Kalk des Naszäl geht noch östlich bis Nesza und Csövär, 

wo er von einem grauen marmorartigen Mergel unterteuft wird, in dem sich 
Spuren von Ammoniten fanden. Auf dem Cerithienschichtenzuge südlich vorn 

Szänta sind unter ändern Acsa und Vanyarcz reich an Petrefacten, bei Töth-Györk 

liegt auf einer Cerithienschicht deutlich eine neuere Schicht mit Congerien. Bei 
Tereske (Neogräd) Löss, aus dem ein Schädel von Rhinoceros tychorhinus im 

Pesther Museum aufbewahrt wird.

Herr Prof. Szabö  gibt aus seinen eigenen und den Beobachtungen von 

Herrn Prof. Peters  die Zeit der Trachyteruptionen als gleichzeitig dem Leitha­

kalk und den Cerithienschichten. Der Basalt kam später und zwar noch in der 

Zeit der Congerienschichten. Bei Töth und Mogyorod fand S zabö  zwischen 

Bimssteinconglomerathügeln eine kleine Partie von schlackigem Basalt und Lapilli 
nebst TuQschichten am Abhange.

Als eines wichtigen Beitrages zur Kenntniss der geologischen Verhältnisse 

von Ungarn darf hier wohl der unter Herrn Professor Dr. Szabö ’s Redaction 

herausgegebenen „Original-Abhandlungen aus dem 111. Bande der Jahrbücher des 

ungarischen Naturwissenschaftlichen Vereines zuPesth in deutscher Uebersetzung“ 

gedacht werden, welche so eben im Drucke erschienen sind, und uns namentlich 

die werthvollsten Nachweisung über die geologischen, physicalischen und che­

mischen Quellen der Umgebung von Ofen und einigen ändern Gegenden liefern, 

bearbeitet von den Herren Szabö ,  Mo lnä r  und Nendtv ich .

Herr Prof. A. P ich le r  in Innsbruck setzt mit grossem Erfolg seine Special­

untersuchungen südlich vom Inn fort. Namentlich fand er, wie in beifolgender Skizze,

D ie  K ö fe l des T a rn th a le s .

dass manche Gesteine, die man bisher dem Thonschiefer und Thonglimmer- 

schiefcr zugezählt hatte, ein weit jüngeres Alter besitzen und dem Lias


